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(57) Die Erfindung betrifft einen Tisch (1) für ein Fahrzeug, 
wobei der Tisch (1) zumindest einen Sockel (3) zur 
Befestigung an dem Fahrzeug, sowie eine mit dem 
Sockel (3) verbundene Tischplatte (2) aufweist, und 
wobei die Tischplatte (2) über eine 
Verbindungsvorrichtung (10) in Bezug zum Sockel (3) 
quer zu einer Längsachse (A) des Tisches (1) 
elastisch bewegbar ist. Aufgabe ist, einen Tisch 
bereitzustellen, der ein verringertes Verletzungsrisiko 
für Fahrgäste bei Auftreten starker Beschleunigungen 
aufweist. Dies wird dadurch gelöst, dass die 
Verbindungsvorrichtung (10) zumindest einen, sich im 
Wesentlichen entlang der Längsachse (A) 
erstreckenden, elastischen Verbindungsbalken (11) 
aufweist, über den die Tischplatte (2) mit dem Sockel 
(3) verbunden ist.

Fig. 1
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Beschreibung
[0001] Die Erfindung betrifft einen Tisch für ein Fahrzeug, wobei der Tisch zumindest einen
Sockel zur Befestigung an dem Fahrzeug, sowie eine mit dem Sockel verbundene Tischplatte
aufweist, und wobei die Tischplatte über eine Verbindungsvorrichtung in Bezug zum Sockel
quer zu einer Längsachse des Tisches elastisch bewegbar ist.
[0002] In Fahrzeugen, insbesondere Schienenfahrzeugen, ist es für Fahrgäste üblich, Tische 
anzuordnen, welchen normalerweise insgesamt vier Sitzplätze zugeordnet sind. Dabei sind in 
der Regel zwei Sitzplätze nebeneinander in Fahrtrichtung und zwei gegenüberliegende entge­
gen der Fahrtrichtung gerichtet und der Tisch dazwischen angeordnet. Dementsprechend ist die 
Längsachse des Tisches üblicherweise quer zur Fahrtrichtung des Fahrzeugs ausgerichtet.
[0003] Dabei ist mit Fahrtrichtung die Hauptfahrrichtung des Fahrzeuges gemeint, in die sich 
das Fahrzeug in der Regel hauptsächlich bewegt. In den allermeisten Fällen ist dabei die Fahrt­
richtung parallel zur Längsachse des Fahrzeugs.
[0004] Zum Schutz der Passagiere, die auf den Sitzen in Fahrtrichtung sitzen, kann der Tisch 
einen Energieabsorptionsmechanismus aufweisen. Beim Auftreten von starken Beschleunigun­
gen, beispielsweise im Falle einer Notbremsung oder eines Zusammenstoßes wird dabei die 
Bewegungsenergie der auf den Tisch aufprallenden Fahrgäste zumindest teilweise absorbiert 
und deren Verletzungsrisiko verringert.
[0005] Die EP 2 956 347 B1 beschreibt einen Tisch mit plastisch verformbaren Verbindungs­
elementen, die sich bei einem Aufprall plastisch verformen und so Energie absorbieren. Dies ist 
aber unvorteilhaft, da nach einem derartigen Vorfall wesentliche Teile des Tisches ausge­
tauscht werden müssen, um diesen wieder funktionsfähig zu machen. Die damit verbundenen 
Arbeiten sind aufwändig und teuer.

[0006] Die US 2012/0132767 A1 zeigt ein verbessertes System, das elastisch bewegliche 
Verbindungsarme und -Stangen aufweist, die sich vom Sockel vertikal zur Tischplatte erstre­
cken. Dadurch wird die Zerstörung der Teile bei einer Notbremsung verhindert. Darüber hinaus 
wird das Risiko von Verletzungen weiter vermindert. Nachteilig ist jedoch, dass es zu Quet­
schungen von Körperteilen der Fahrgäste kommen kann, da sich die Höhe der Tischplatte bei 
der Bewegung ändert.

[0007] Aufgabe ist damit, einen Tisch der genannten Art bereitzustellen, der ein verringertes 
Verletzungsrisiko für Fahrgäste bei Auftreten starker Beschleunigungen aufweist. Dabei soll bis 
zu einer bestimmten Belastungsgrenze nur eine reversible Verformung auftreten, d.h., dass der 
Tisch selbsttätig in seine Ausgangslage zurückkehrt.
[0008] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß dadurch gelöst, dass die Verbindungsvorrichtung 
zumindest einen, sich im Wesentlichen entlang der Längsachse erstreckenden, elastischen 
Verbindungsbalken aufweist, über den die Tischplatte mit dem Sockel verbunden ist.

[0009] Durch eine derartige Anordnung eines Verbindungsbalkens kann eine rein oder über­
wiegend horizontale Bewegung der Tischplatte erreicht werden. Dadurch wird die Gefahr von 
Verletzungen durch den Fahrgast verringert. Die Anordnung ist besonders vorteilhaft, da der 
Verbindungsbalken direkt unterhalb der Tischplatte angeordnet werden kann, was platzsparend 
ist und er so vor Beschädigung oder Vandalismus besser geschützt ist.
[0010] Dabei sind Richtungs- oder Orientierungsangaben wie oben oder horizontal auf eine 
bestimmungsgemäße Einbaustellung des Tisches in einem Fahrzeug bezogen.
[0011] Die Verbindungsvorrichtung kann über den Verbindungsbalken hinaus weitere elastisch 
verformbare Elemente aufweisen, die die Energieaufnahme verbessern.
[0012] Dabei können diese Elemente seriell zum Verbindungsbalken oder parallel zu ihm ge­
schalten sein.
[0013] Besonders vorteilhaft ist, wenn der Sockel mit einem sich im Wesentlichen entlang der
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Längsachse erstreckenden Unterbau fest verbunden ist und die Tischplatte auf dem Unterbau 
elastisch bewegbar angeordnet ist. Der Unterbau kann so ausgeführt sein, dass der Verbin­
dungsbalken darin - geschützt vor unbefugter Manipulation - angeordnet werden kann. Die 
Tischplatte kann beweglich auf dem Unterbau angeordnet sein und auf ihm ruhen. Dabei kann 
der Unterbau und der Sockel auch einstückig ausgeführt sein. Vorzugsweise ist der Unterbau 
quer zur Längsachse weniger breit ausgeführt, als die Tischplatte. Dies ermöglicht eine Bewe­
gung der Tischplatte quer zur Längsrichtung, auch wenn sie den Unterbau an ihren Seitenkan­
ten zumindest teilweise überragt.
[0014] Weiters kann vorgesehen sein, dass der Verbindungsbalken an seinen Enden mit der 
Tischplatte verbunden ist und in einem mittleren Befestigungsbereich zwischen den Enden mit 
dem Sockel verbunden ist. Dabei ist der mittlere Befestigungsbereich vorzugsweise mit dem 
Unterbau verbunden, falls vorgesehen. Dies ist besonders vorteilhaft, da dadurch beide Seiten 
der Tischplatte gut gefedert werden können. Insbesondere bei Tischen, an denen an einer Seite 
zwei Plätze für Personen vorgesehen sind, ist dies wichtig. Sind beide Plätze vergeben und 
treffen beide Personen bei einem Zusammenstoß auf die gleiche Tischseite, so bewegen sich 
beide Hälften der Tischplatte im Wesentlichen in die gleiche Richtung. Sind die Personen gleich 
schwer, so kommt es in etwa zu einer parallelen Verschiebung der Tischplatte. Ist nur ein Platz 
besetzt, so kommt es zu einer Verdrehung der Tischplatte.
[0015] In einer bevorzugten Ausführung ist vorgesehen, dass die Verbindungsvorrichtung zu­
mindest ein elastisch verformbares Sekundärelement aufweist. Dieses Sekundärelement kann 
beispielsweise als vorzugsweise gefederter Stoßdämpfer ausgeführt sein und mit der elasti­
schen Verformung des Verbindungsbalkens Zusammenwirken, ihn beispielsweise dämpfen.

[0016] Weiter kann vorgesehen sein, dass das elastisch verformbare Sekundärelement parallel 
zum Verbindungsbalken zwischen der Tischplatte und dem Sockel geschaltet ist. Dabei ist 
gemeint, dass zumindest zwei Verbindungswege zwischen Tischplatte und Sockel existieren: 
einer über den Verbindungsbalken und einer über das Sekundärelement. Damit wirken die 
elastischen Verformungen dieser beiden verformbaren Bauteile parallel und nicht seriell. Alter­
nativ können sie auch seriell zueinander geschalten sein. Dabei muss das Sekundärelement 
nicht über den gesamten Bewegungsraum der Tischplatte Energie aufnehmen. Es kann auch 
beispielsweise vorgesehen sein, dass das Sekundärelement einen Leerlauf aufweist und erst 
ab einem bestimmten Grad an Verschiebung zwischen Tischplatte und Sockel Energie auf­
nimmt.
[0017] Wenn vorgesehen ist, dass das Sekundärelement zwei gegeneinander elastisch ver­
schiebbare Endstücke aufweist und sich diese Endstücke an zwei gegenüberliegenden Auflage­
flächen des Unterbaus abstützen, und dass zumindest ein Endstück über zumindest ein Aufla­
gestück mit der Tischplatte in Verbindung steht, so kann die Tischplatte beweglich gelagert 
werden, während das Sekundärelement Energie aufnimmt. Ist an beiden Endstücken je zumin­
dest ein Auflagestück vorgesehen, so kann die Tischplatte in zwei Richtungen elastisch beweg­
lich gelagert werden. Dabei sind die Auflageflächen vorzugsweise entlang einer Achse einander 
gegenüberliegend angeordnet, wobei die Achse quer zur Längsachse steht. Die Verbindung mit 
der Tischplatte muss nicht in allen Positionen der Tischplatte für das Auflagestück gegeben 
sein. Bei Bewegung der Tischplatte in eine Richtung wird über ein Auflagestück ein erstes 
Endstück in Richtung des zweiten Endstücks gedrückt, welches auf der Auflagefläche aufliegt 
und sich daran abstützt. Bei Bewegung in die entgegengesetzte Richtung wird das Auflage­
stück, das mit dem zweiten Endstück verbunden ist, in Richtung des ersten Endstücks gedrückt, 
das wiederum auf der anderen Auflagefläche aufliegt.
[0018] Besonders vorteilhaft ist, wenn ein mit der Tischplatte verbundenes Verbindungsstück 
quer zur Längsachse vor oder hinter von zumindest einem mit dem Sekundärelement verbun­
denen Auflagestück angeordnet ist und dass im unbelasteten Zustand der Tischplatte das 
Verbindungsstück vom Auflagestück beabstandet ist. Dadurch wird der Tischplatte ein Bewe­
gungsspielraum eröffnet, in dem sich das Sekundärelement nicht elastisch verformt. Vorzugs­
weise tritt in diesem Bereich aber trotzdem zumindest teilweise eine elastische Verformung des
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Verbindungsbalkens auf. Erst bei einer Bewegung über diesen Spielraum hinaus tritt eine elas­
tische Verformung des Sekundärelements auf.
[0019] Es kann vorgesehen sein, dass quer zur Längsachse auf beiden Seiten vom Verbin­
dungsstück und in unbelastetem Zustand beabstandet je ein Auflagestück angeordnet ist. 
Dadurch kann die elastische Verformung des Sekundärelements ab Überschreiten des Bewe­
gungsspielraumes in beide Richtungen erfolgen. Dies ist besonders vorteilhaft, da insbesondere 
Zugwaggons oft entlang ihrer Hauptachse in beide Richtungen geführt werden. Dazu ist irrele­
vant, in welcher Richtung der Tisch eingebaut wird, da er in beide Richtungen elastisch ver­
formbar ist.

[0020] Platzsparend ist es, wenn das zumindest eine Verbindungsstück an zumindest einem 
Ende des Verbindungsbalkens angeordnet ist. Dadurch kann das Verbindungsstück dual zur 
Verbindung mit dem Verbindungsbalken und zur Verbindung mit dem Sekundärelement ver­
wendet werden.
[0021] Wenn der Verbindungsbalken zumindest eine Blattfeder aufweist, vorzugsweise als 
Blattfederpaket ausgeführt ist, so kann damit eine gute elastische Bewegbarkeit erreicht wer­
den. Die Blattfeder ist vorzugsweise so angeordnet, dass die federnde Hauptwirkungsrichtung 
in bestimmungsgemäßer Einbaustellung quer zur Längsachse und im Wesentlichen horizontal 
liegt. Der Vorteil eines Blattfederpakets liegt in der Eigendämpfung, die in Hinblick auf die Ener­
giedissipation vorteilhaft ist.

[0022] Besonders vorteilhaft ist, wenn die Tischplatte entlang der Längsachse im Wesentlichen 
mittig einen Verbindungsstift aufweist, der mit einem Schlitten des Unterhaus verbunden ist, 
und dass der Schlitten quer zur Längsachse beweglich zum Unterbau ist. Dies ermöglicht eine 
bewegliche Lagerung der Tischplatte quer zur Längsachse. Der Schlitten kann elastisch be­
wegbar sein, beispielsweise gefedert sein oder auch hauptsächlich zur Führung der Tischplatte 
dienen und nicht oder nur in sehr untergeordnetem Maße zur Energieaufnahme beitragen.

[0023] Wenn vorgesehen ist, dass der Unterbau zumindest ein Reibelement aufweist, das 
gefedert an der Tischplatte anliegt, so kann eine zusätzliche Dämpfung der Bewegung der 
Tischplatte zum Unterbau erreicht werden.
[0024] Es kann vorgesehen sein, dass der Unterbau zumindest ein Tischbein aufweist, das mit 
einem Fahrzeugboden verbindbar ist. Dies ermöglicht eine besonders gute Verbindung mit dem 
Fahrzeug. Abhängig von der Länge des Beines kann der Tisch in unterschiedlichen Höhen 
befestigt werden.
[0025] Besonders vorteilhaft ist, wenn der Sockel mit einer Fahrzeugwand des Fahrzeugs 
verbindbar ist. Insbesondere die seitliche Befestigung an einer Seitenwand des Fahrzeuges ist 
vorteilhaft.
[0026] In der Folge wird die vorliegende Erfindung anhand einer in den Figuren dargestellten 
nicht einschränkenden Ausführungsvariante näher erläutert. Es zeigen:
[0027] Figur 1 eine Ausführungsform eines erfindungsgemäßen Tisches in einer Einbaustellung 
in einem Fahrzeug einer schematischen Schrägansicht;
[0028] Figur 2 eine Explosionsdarstellung des Sockels der Ausführungsform aus Fig. 1;

[0029] Figur 3 ein Detail des Unterbaus in einer Draufsticht.
[0030] Fig. 1 zeigt einen erfindungsgemäßen Tisch 1 mit einer im Wesentlichen rechteckigen 
Tischplatte 2 und einem Sockel 3. Der Tisch 1 ist in einem teilweise dargestellten Fahrzeug, 
hier eines Zugwaggons, an einer Fahrzeugseitenwand 100 des Fahrzeugs angeordnet. Eine 
Längsachse A des Tisches 1 erstreckt sich parallel zu den längeren Seitenkanten 4 der Tisch­
platte 2 und liegt quer zu einer Fahrtrichtung 101 des Fahrzeugs. Der Sockel 3 weist ein im 
Wesentlichen vertikalen, an der Fahrzeugseitenwand 100 anliegenden Wandteil 5 und einen 
Unterbau 6 direkt unterhalb der Tischplatte 2 auf. Die Tischplatte 2 überragt an den Seitenkan­
ten 4 den Unterbau 6 abschnittsweise und bildet damit an jeder Seite zwei verbreitete Aufprall-
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flächen 7. An beiden Seitenkanten 4 der Tischplatte sind je zwei Sitzplätze 102 angeordnet,
zwei in und zwei gegen die Fahrtrichtung 101. Dabei sind die Aufprallflächen 7 entlang der
Fahrtrichtung 101 direkt vor den Sitzplätzen 102 angeordnet und bieten so eine größere Fläche,
an denen Fahrgäste im Falle eines Zusammenstoßes auf dem Tisch 1 aufprallen können.
[0031] Auf Höhe der Tischplatte 2 weist das Wandteil 5 an der Fahrzeugseitenwand 100 einen 
zur Tischplatte 2 zeigenden, leicht abgerundeten Bereich auf, an der eine Breitkante der Tisch­
platte 2 anliegt. Diese Breitkante hat ebenso eine darauf abgestimmte, abgerundete Form. Ist 
nur einer der Sitzplätze 102 in Fahrtrichtung besetzt und kommt es zu einem Zusammenstoß, 
so kann sich damit die Tischplatte 2 in Bezug zum Sockel 3 leichter verdrehen, ohne dass es zu 
Beschädigungen des Sockels 3 oder der Tischplatte 2 kommt.
[0032] In Fig. 2 wird der Sockel 3 in einer Explosionsdarstellung gezeigt. Zur besseren Über­
sicht wurden dabei einige Bauteile wie Schrauben nicht oder nur teilweise dargestellt. Das 
Wandteil 5 des Sockels 3 ist aus hochfestem Stahl und/oder Aluminium hergestellt und erfüllt 
hauptsächlich die Aufgabe der statischen Halterung des Tisches 1. Es besteht aus einer an der 
Fahrzeugwand 100 anliegenden, der Kontur der Fahrzeugwand 100 entsprechenden Platte, 
sowie Seitenteilen. Der Unterbau 6 weist eine Hülle 8 aus Stahlplatten und/oder Aluminiumplat­
ten auf, wobei auf der der Tischplatte 2 zugewandten Seite zwei mit Öffnungen versehenen 
Hüllenplatten 9 angeordnet sind. Im Inneren des Unterbaus 6 ist eine Verbindungsvorrichtung 
10 angeordnet, welche einen Verbindungsbalken 11 aufweist, der als Blattfederpaket ausge­
führt ist, sich im Wesentlichen entlang der Längsachse A erstreckt und in einem unbelasteten 
Zustand dargestellt ist.
[0033] Dabei zeigen die Flächen der Blattfedern in oder gegen die Fahrtrichtung, die elastische 
Verformung ist also in oder gegen die Fahrtrichtung am besten möglich.

[0034] Diese Verbiegungen quer zur Längsachse A und damit in oder gegen die Fahrtrichtung 
sind schematisch durch Linien 21 angedeutet.
[0035] Mittig entlang seiner Länge weist der Verbindungsbalken 11 einen Befestigungsbereich
12 auf, der mit einem Querbalken 13 des Unterbaus 6 fest verbunden ist. An den Enden des 
Verbindungsbalkens 11 sind Verbindungsstücke 14 mit zur Tischplatte 2 zeigenden Langlö­
chern angeordnet. Die Langlöcher erstrecken sich im unbelasteten Zustand des Verbindungs­
balkens 11 entlang der Längsachse A und damit entlang der Länge des Verbindungsbalkens
11. Verbindungsstifte der Tischplatte 2 können in diese Langlöcher eingreifen und damit eine 
Verbindung herstellen. Das Blattfederpaket wird mit insgesamt vier Klammern zusammengehal­
ten, zwei an jeder Seite des Verbindungsbalkens 11. Die Klammern sind dabei beweglich am 
Blattfederpaket angeordnet. Die Klammern sind über einen Gewebestreifen zusammengehal­
ten, der als Positionierhilfe wirkt und sowohl mit den Klammern, als auch mit dem Querbalken
13 und den Verbindungsstücken 14 verbunden ist.

[0036] Der Querbalken 13 weist eine Führung auf, in der ein quer zur Längsachse A bewegli­
cher Schlitten 15 angeordnet ist. Dieser weist eine Öffnung auf, in die ein Verbindungsstift der 
Tischplatte 2 eingreifen kann. Vorzugsweise ist der Verbindungsstift mittig an der Tischplatte 2 
angeordnet.
[0037] An den Enden des Unterbaus 6 ist je eine Federstange 16 vorgesehen, die gefedert in 
Richtung der Tischplatte 2 gedrückt werden. Die Hüllenplatten 9 weisen Durchtrittsöffnungen 17 
auf, durch die die Federstangen 16 hindurch auf die Unterseite der Tischplatte 2 gedrückt wer­
den können. Die Federstangen 16 sind dabei an ihrer Oberseite mit einer reibenden Schicht wie 
etwa einer Filzschicht überzogen, die die Bewegungen der Tischplatte 2 dämpfen. Diese rei­
bende Schicht kann auch auf der Unterseite der Tischplatte 2 angeordnet sein. Damit wirken 
die Federstangen 16 als Reibelemente. An den Enden des Unterbaus 6 entlang der Längsach­
se A ist auch je ein Sekundärelement 18 angeordnet, welches sich im Wesentlichen quer zur 
Längsachse A erstreckt. Sie weisen je zwei Endstücke 19a, 19b in Form von Zapfen auf, wel­
che an Auflageflächen der Hülle 8 des Unterbaus 6 quer zur Längsachse A anliegen.
[0038] In Fig. 3 wird die Funktionsweise der Verbindungsvorrichtung 10 ersichtlich. Dazu wurde 
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eine der Hüllenplatten 9 nicht dargestellt. Auf jedem Endstück 19a, 19b ist je ein Auflagestück 
20 aufgesteckt, welches S-förmig aufgebaut ist, und sich von dem Endstück 19a, 19b, mit dem 
es in Verbindung steht, an der Seite des Sekundärelements 18 bis über die Hälfte der Länge 
des Sekundärelements 18 erstreckt. Die Auflagestücke 20 weisen dazu Öffnungen auf, in die 
die zapfenförmigen Endstücke 19a, 19b eingreifen können (ersichtlich in Fig. 2). Die Verbin­
dungsstücke 14 weisen auf der zu den Sekundärelementen 18 zeigenden Seiten Anker 22 auf, 
die im unbelasteten Zustand der Tischplatte 2 Angriffshaken 23 der Auflagestücke 20 nicht 
berühren. Das Verbindungsstück 14 und Anker 22 sind einstückig sowie die Angriffshaken 23 
und Auflagestücke 20 auch einstückig ausgeführt. Diese Auflagestücke 20 sind entlang der 
Längsachse A auf Höhe der Angriffshaken 23 aber beabstandet von diesen angeordnet. Wird 
die Tischplatte 2 in eine Richtung B bewegt, beispielsweise durch den Aufprall von bis zu zwei 
Passagieren, so wird der Verbindungsbalken 11 in eben diese Richtung elastisch verbogen. Bei 
nur geringer Verbiegung bleiben die Sekundärelemente 18 unverändert. Ist die Verbiegung so 
stark, dass die Anker 22 je einen der Angriffshaken 23 erreichen, die mit ersten Endstücken 19a 
verbunden sind, so wird die Verbindung zwischen Tischplatte 2 und Sekundärelement 18 ge­
schlossen. Die ersten Endstücke 19a werden dadurch in Richtung der zweiten Endstücke 19b 
gedrückt, welche an dem Unterbau 6 anliegen und nicht bewegbar sind. Damit kommt es durch 
die weitere Bewegung der Tischplatte 2 zu einer elastischen Verformung der Sekundärelemen­
te 18. So wird neben der Verbindung über den Verbindungsbalken 11 parallel dazu eine weitere 
Energie aufnehmende Verbindung zwischen Tischplatte 2 und Sockel 3 geschaffen. Bei der 
Bewegung der Tischplatte 2 in die entgegengesetzte Richtung verhält sich die Verbindungsvor­
richtung 10 im Wesentlichen analog, wobei die Angriffshaken 23 verwendet werden, die mit den 
zweiten Endstücken 19b in Verbindung stehen.

[0039] Prallt nur eine Person außermittig auf die Tischplatte 2 auf, so kommt es durch die un­
gleiche Kraftbeaufschlagung zu einer Verdrehung der Tischplatte 2 oder einer sich überlagern­
den Bewegung von Verdrehung und Verschiebung.

[0040] Das Sekundärelement 18 ist zweiteilig als innen gefederter Stoßdämpfer aufgebaut.
[0041] Die in den Figuren beschriebene Ausführungsform ist für eine 4-Personen- Sitzgelegen­
heit ausgeführt, sodass also zwei Personen in und zwei Personen gegen Fahrtrichtung am 
Tisch sitzen. In einer alternativen Ausführungsform kann vorgesehen sein, dass nur eine Per­
son in und eine Person entgegen der Fahrtrichtung sitzt. Dem entsprechend ist der Tisch klei­
ner ausgeführt, wobei vorzugsweise im Wesentlichen die gleiche Technologie verwendet wer­
den kann, gegebenenfalls mit entsprechenden Adaptionen und Anpassungen. Dabei kann nur 
eine Hälfte des Tisches ausgeführt werden, sodass der Querbalken 13 an der Fahrzeugseiten­
wand 100 angeordnet wird und sich der Verbindungsbalken 11 nur in einer Richtung vom Quer­
balken 13 aus erstreckt. Dem entsprechend wäre dann vorzugsweise auch nur ein Sekundä­
relement 18 vorgesehen. Alternativ kann auch der gleiche Innenaufbau wie in den Figuren 
gezeigt vorgesehen sein, jedoch entlang der Seitenkanten 4 in kürzerer Ausführungsform, 
sodass an jeder Seitenkante 4 nur ein Sitz angeordnet wird. Prinzipiell besteht auch die Mög­
lichkeit, Tische mit mehr als zwei Sitzplätzen in Fahrtrichtung, also mit drei oder vier Sitzplätzen 
vorzusehen.
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Patentansprüche
1. Tisch (1) für ein Fahrzeug, wobei der Tisch (1) zumindest einen Sockel (3) zur Befestigung 

an dem Fahrzeug, sowie eine mit dem Sockel (3) verbundene Tischplatte (2) aufweist, und 
wobei die Tischplatte (2) über eine Verbindungsvorrichtung (10) in Bezug zum Sockel (3) 
quer zu einer Längsachse (A) des Tisches (1) elastisch bewegbar ist, dadurch gekenn­
zeichnet, dass die Verbindungsvorrichtung (10) zumindest einen, sich im Wesentlichen 
entlang der Längsachse (A) erstreckenden, elastischen Verbindungsbalken (11) aufweist, 
über den die Tischplatte (2) mit dem Sockel (3) verbunden ist.

2. Tisch (1) nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass der Sockel (3) mit einem sich 
im Wesentlichen entlang der Längsachse (A) erstreckenden Unterbau (6) fest verbunden 
ist und die Tischplatte (2) auf dem Unterbau (6) elastisch bewegbar angeordnet ist.

3. Tisch (1) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass der Verbindungsbalken 
(6) an seinen Enden mit der Tischplatte (2) verbunden ist und in einem mittleren Befesti­
gungsbereich (12) zwischen den Enden mit dem Sockel (3) verbunden ist.

4. Tisch (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass die Verbin­
dungsvorrichtung (10) zumindest ein elastisch verformbares Sekundärelement (18) auf­
weist.

5. Tisch (1) nach Anspruch 4, dadurch gekennzeichnet, dass das elastisch verformbare 
Sekundärelement (18) parallel zum Verbindungsbalken (6) zwischen der Tischplatte (2) 
und dem Sockel (3) geschaltet ist.

6. Tisch (1) nach Anspruch 4 oder 5, dadurch gekennzeichnet, dass das Sekundärelement 
(18) zwei gegeneinander elastisch verschiebbare Endstücke (19a, 19b) aufweist und sich 
diese Endstücke (19a, 19b) an zwei gegenüberliegenden Auflageflächen des Unterbaus (6) 
abstützen, und dass zumindest ein Endstück (19a, 19b) über zumindest ein Auflagestück 
(20) mit der Tischplatte (2) in Verbindung steht.

7. Tisch (1) nach Anspruch 4, 5 oder 6, dadurch gekennzeichnet, dass ein mit der Tischplat­
te (2) verbundenes Verbindungsstück (14) quer zur Längsachse (A) vor oder hinter von 
zumindest einem mit dem Sekundärelement (18) verbundenen Auflagestück (20) angeord­
net ist und dass im unbelasteten Zustand der Tischplatte (2) das Verbindungsstück (14) 
vom Auflagestück (20) beabstandet ist.

8. Tisch (1) nach Anspruch 7, dadurch gekennzeichnet, dass quer zur Längsachse (A) auf 
beiden Seiten vom Verbindungsstück (14) und in unbelasteten Zustand beabstandet je ein 
Auflagestück (20) angeordnet ist.

9. Tisch (1) nach Anspruch 7 oder 8, dadurch gekennzeichnet, dass das zumindest eine 
Verbindungsstück (14) an zumindest einem Ende des Verbindungsbalkens (11) angeord­
net ist.

10. Tisch (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Verbin­
dungsbalken (11) zumindest eine Blattfeder aufweist.

11. Tisch (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 10, dadurch gekennzeichnet, dass die Tisch­
platte (2) entlang der Längsachse (A) im Wesentlichen mittig einen Verbindungsstift auf­
weist, der mit einem Schlitten (15) des Unterbaus (6) verbunden ist, und dass der Schlitten 
(15) quer zur Längsachse (A) beweglich zum Unterbau (6) ist.

12. Tisch (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 11, dadurch gekennzeichnet, dass der Unter­
bau (6) zumindest ein Reibelement aufweist, das gefedert an der Tischplatte (2) anliegt.

13. Tisch (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass der Unter­
bau (6) zumindest ein Tischbein aufweist, das mit einem Fahrzeugboden verbindbar ist.
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14. Tisch (1) nach einem der Ansprüche 1 bis 13, dadurch gekennzeichnet, dass der Sockel
(3) mit einer Fahrzeugwand des Fahrzeugs verbindbar ist.

Hierzu 3 Blatt Zeichnungen

7/10



AT 521 048 B1 2019-10-15österreichisches
Patentamt

8/10



AT 521 048 B1 2019-10-15österreichisches
Patentamt

9/10



AT 521 048 B1 2019-10-15österreichisches
Patentamt

10/10


